
Ausdruck der Achtung und Liebe für die Kinder sind auch die jährlich 
stattfindenden Veranstaltungen zum Internationalen Tag des Kindes.
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Einrichtungen, Stationen Junger 
Naturforscher und Techniker, 
Zentrale Pionierhäuser und Be 
triebsferienlager. Gute Kinderbü­
cher wurden herausgegeben, 
und Kinderzeitschriften erschie­
nen. Die Möglichkeiten für die 
außerunterrichtliche Tätigkeit der 
Mädchen und Jungen sind wahr­
lich umfangreich und vielfältig. 
Alle diese Errungenschaften fal­
len um so mehr ins Gewicht, 
wenn sie der Lebenssituation der 
Jugend in dem vom Imperialis­
mus beherrschten Teil der Welt 
gegenübergestellt werden. Es ge 
hört zum kapitalistischen Alltag - 
und dafür liefert auch dip BRD ei­
nen typischen Beweis -, daß die 
Kinder und Jugendlichen zusam­
men mit den Alten und Gebrech­
lichen zu den ersten Opfern der 
kapitalistischen Krise gehören. 
Der aggressive Hochrüstungs­
kurs geht mit radikalen Kürzun­
gen im Bildungs- und Sozialwe­
sen einher. Hinzu kommt die 
ideologische Aufrüstung und an­
tikommunistische Verseuchung, 
die mit einer Bildung und Erzie­
hung in der Achtung vor den 
Menschen und Völkern nichts ge­
mein hat.
Heute gehören Bildungsnot­
stand, Jugendarbeitslosigkeit, 
moralische Verwahrlosung, ein 
Gefühl der Bedrohung durch 
Krieg, durch die Zivilisation, 
durch Wissenschaft und Technik 
zum Leben der jungen Genera­
tion in den kapitalistischen Län­
dern. Auf dem 9. Kongreß einer 
sich Deutsche Gesellschaft für 
Erziehungswissenschaft nennen­
den Vereinigung wurde unlänjgst 
in Kiel die Bildung unter den der­
zeitigen Bedingungen der BRD 
mit einem „Parkplatz vor der Ar­
beitslosigkeit" verglichen. Es fiel 
dabei der bittere Satz: „Wir müs­
sen uns eingestehen, daß wir 
erst noch lernen müssen, man­
chen Jugendlichen auf ein gan­
zes Leben in Arbeitslosigkeit vor­
zubereiten."
Während in den Ländern des So­
zialismus das Bildungsniveau 
steigt und in vielen Staaten der 
Dritten Welt um die Überwin­

dung des Analphabetentums ge­
kämpft wird, vergrößert sich laut 
Bulletin der UNO-Sektion für Be­
völkerungsfragen das Heer der 
des Lesens und Schreibens Un­
kundigen in der Welt jährlich um 
20 bis 25 Millionen und umfaßt 
gegenwärtig etwa 830 Millionen 
Menschen. Allein in den USA 
sind 23 Millionen Menschen Anal­
phabeten. Ihnen mangelt es, wie 
„US-News & World Report" 
schrieb, „an den Lese- und 
Schreibfähigkeiten, die erforder­
lich sind, um minimalen Ansprü­
chen des täglichen Lebens ge­
recht zu werden".
Angesichts solcher erschüttern­
der Tatsachen mutet es eigen­
tümlich an, wenn bürgerliche Po­
litiker den sozialistischen Staaten 
Ratschläge für die Gestaltung 
der Bildungs- und Jugendpolitik 
vermitteln wollen. Das ist nicht 
mehr als ein Versuch, von den 
politischen und sozialen Proble­
men der kapitalistischen Gesell­
schaft abzulenken, sich aus der 
eigenen Misere herauszuschwin­
deln.
Für die Jugend der DDR ist dies 
alles fremd. Sie weiß, was sie ih­
rem Vaterland zu danken hat. 
Deshalb steht sie auch in Treue 
zur Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands, zu ihrer Republik. 
Sie ist bereit, ihren sozialisti­

schen Staat zu schützen und zu 
verteidigen. Die Festigung der 
Freundschaft zur Sowjetunion ist 
ihr Herzensbedürfnis. Das hat 
das Nationale Jugendfestival an­
schaulich demonstriert.
Ein Wesensmerkmal sozialisti­
scher Volksbildungspolitik ist die 
Gegenwarts- und Zukunftsorien- 
tiertheit. Wenn es um die Bildung 
und Erziehung junger Menschen 
geht, muß man weit voraus­
schauen. Die Schulanfänger des 
Jahres 1984 werden zum Beispiel 
um die Jahrtausendwende ins 
Berufsleben treten. Im Zentrum 
steht dabei die Frage, welche 
Wissensgrundlagen sich unsere 
Jugend jetzt aneignen muß, um 
heute und morgen zu bestehen 
und sich ständig weiterqualifizie­
ren zu können.
In diesem Sinne ist es eine zu­
tiefst politische Aufgabe, die so­
zialistische Schule inhaltlich 
ständig zu vervollkommnen.

Rudi Oelschlägel
stellvertretender Leiter der Abteilung 
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